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EINLEITUNG

Die Badarikultur steht am Anfang des Chalkoliti-
kums in Ägypten – ob sie nun als chalkolithische
Kultur bezeichnet werden kann, oder nur den
Übergang dazu darstellt, sei  hier dahingestellt. 
In den 1920er Jahren von Guy Brunton unter
Mithilfe von Gertrude Caton-Thompson im
Bereich von Badari erstmals entdeckt,1 wurde sie
lange Zeit auch nur in diesem Bereich Mittel-
ägyptens für existent gehalten.2 Neuere For-
schungen brachten eine Siedlung bei Mahgar
Dendera3 zu tage und Einzelfunde belegen, daß
ihre Ausbreitung zumindest bis el-Kab im Süden
und wie es scheint auch bis in Bereiche der West-
und Ostwüste4 reichte (Abb. 1). 

Allgemein wird sie anhand von C14-Daten5

und TL-Daten6 ins 5.–4.Jt. v. Chr. datiert (Abb. 2).
Da ihr eine relativ lange Dauer zugeschrieben
wird, scheint es interessant, ob sich Formen und
Typen einer sichtbaren Entwicklung unterziehen,
wie es in der zeitlich etwas späteren Naqadakultur
der Fall ist, und somit eine innere zeitliche Struk-
turierung möglich ist.7 Daraus resultiert automa-
tisch die Fragestellung, inwieweit sich diese Kul-

tur an und für sich im Laufe der Zeit entwickelt
und ob dies an ihrem Fundbestand erkennbar ist.

EINE INNERE CHRONOLOGIE? –

THEORETISCHE MÖGLICHKEITEN

Einen ersten Versuch einer inneren chronologi-
schen Ordnung einer vorgeschichtlichen Kulturse-
quenz unternahm Petrie bereits 1899,8 indem er
für die von ihm entdeckte und erkannte Naqada-
kultur die feingliedrige Ordnung der Sequence
Dates (SD)9 einführte. Er wählte als Grundlage Grä-
ber mit mindestens 5 verschiedenen Gefäßtypen,
kleinere Gräber und Gräber mit gleichartigen
Gefäßen wurden bewußt vernachlässigt,10 um die
zeitliche Beziehung der Keramiktypen zueinander
besser herstellen zu können;11 dies führte zu einer
Verzerrung des Kulturablaufs der Naqadakultur.12

Er teilte der Naqadakultur primär in 3 Abschnitte
ein – das Amratian, Gerzean und Semainean – und
teilte ihnen SD 30-7513 zu, hielt aber  SD 1-29 für
zeitlich frühere Kultursequenzen frei, um in weite-
rer Folge die ganze Prädynastik in dieses System
eingliedern zu können.14 Die Problematik dieser
zeitlichen Einteilung besteht primär darin, daß die

1 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928; BRUNTON 1937;
BRUNTON 1948.

2 Primär wurden bei den Grabungen im Bereich von
Qau im Süden und Matmar im Norden Friedhöfe
erkundet; nur eine Siedlung bei Hemmamieh wurde
von Caton-Thompson stratigraphisch ergraben.

3 HENDRICKX/MIDANT-REYNES/VAN NEER 2001.
4 z.B. Nag el-Gaziriya: KAISER 1961; Armant: MOND/MYERS

1937; Hierakonpolis: FAIRSERVICE 1971, ADAMS 1995; el-
Kab: VERMEERSCH 1978; Ostwüste: DEBONO 1951,
WRIGHT/HERBERT 1993, MURRAY/DERRY 1923, RESCH

1964, FRIEDMAN/HOBBS 2002; Westwüste: DARNELL 2002,
HOPE 2002, CATON-THOMPSON 1952.

5 Von den wenigen vorhandenen C14-Daten (18 sind
bekannt) stammen 4 Proben aus der Grabung von Brunton
und Caton-Thompson, 3 aus Khattara, 2 aus Hierakonpolis
Loc. 11; 9 Proben sind neueren Datums und stammen aus
der Nachgrabung von Holmes und Friedman im Bereich
der Siedlung bei Hemmamieh und aus Mahgar Dendera
2 (vgl. HOFFMAN 1979, 142; HASSAN 1984, 3; PAZUR/MICHC-
ZYNSKA 1993, Tab. 2; HOLMES/FRIEDMAN 1994, Tab. 6; HEN-
DRICKX/MIDANT-REYNES/VAN NEER 2001, 89).

6 Bei den TL-Daten handelt es sich um Proben von 8
stratifizierten Badarischerben aus der Siedlung von
Hemmamieh (vgl. CATON-THOMPSON/WHITTLE 1975,
tab. 1; HAYS 1984, 213).

7 Es muß hier kurz angemerkt werden, daß sich dieser
Versuch nur auf die publizierten Grabungen von Brun-
ton (BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928; BRUNTON 1937;
BRUNTON 1948.) stützen kann, da seine Originalnoti-
zen als verschollen gelten.

8 PETRIE1899, 295–301.
9 PETRIE 1901, 4.

10 Petrie erstellte dieses System nach seinen Grabungen
in Naqada, Ballas und Diospolis Parva und zog von
etwa 4000 freigelegten Gräbern nur 900 heran (vgl.
KAISER 1956, 91).

11 KAISER 1956, 91–92.
12 KAISER 1956, 91–92.
13 SD 30–37 für das Amratian, SD 38–60 für das Gerzean,

SD 61–75 für das Semainean.
14 Die einzige jemals zugeordnete Kultur war die Badari-

kultur, der die SD 21–29 zugeteilt wurden (von Petrie
in: BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. XIXA).
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einzelnen Sequenzen in keinem absoluten Zeitver-
hältnis zueinander stehen; d.h. sie können eine
unterschiedlich lange Zeitspanne wiedergeben.
Trotz weitverbreiteter Kritik wurde dieses System
lange Zeit verwendet, bis etwa 50 Jahre später Kai-
ser eine Neustrukturierung der Naqadakultur vor-
stellte. Er versuchte anhand des Friedhofes
Armant 14/1500 mit 170 Gräbern, der von Mond
und Myers Anfang der 1930er Jahre freigelegt wor-
den war,15 eine zeitliche Abfolge der einzelnen
Keramiktypen zu erstellen. Er wählte diesen Fried-
hof trotz seiner geringen Anzahl an Bestattungen,
da er zu dieser Zeit einen der am vollständigsten

publizierten Friedhöfe der Naqadakultur darstell-
te, der zusätzlich mit einer erkennbaren Abfolge
belegt worden ist, d.h. durch eine Kombination
von typologischer und stratigraphischer Betrach-
tung des Materials besteht gleichzeitig eine Kon-
trolle und eine Minimierung von Fehlerquellen.16

Kaiser übernahm die primäre Dreiteilung der
Naqadakultur, nannte sie aber Naqada I, II und III;
zur Verfeinerung des Systems wurden die Stufen
noch weiter unterteilt. Der aus dieser Studie ent-
standenen zeitlichen Abfolge von Formen wurden
in der Folge weitere Friedhöfe und Gräber zuge-
ordnet. Eines der Hauptprobleme der Stufenchro-

206

15 MOND/MYERS 1937. 16 KAISER 1957, 69–77.

Nicola Ch. Math

Abb. 1  Fundorte der Badarikultur
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nologie von Kaiser bestand darin, daß die frühe-
sten Phasen des Naqada in diesem Friedhof nicht
vertreten sind.17 Hendrickx verfeinerte etwa weite-
re 40 Jahre später durch die Hinzufügung neuerer
Forschungsergebnisse das System von Kaiser wei-
ter.18

Durch diese Studien scheint die primäre
Methodik vorgegeben zu sein: anhand von verti-
kal- und horizontalstratigraphischen Gegeben-
heiten eines Friedhofes eine Seriation von Fun-
den zu erstellen und das erhaltene Ergebnis
anhand von weiteren Friedhöfen zu verifizieren. 

EINE INNERE CHRONOLOGIE? –DIE PRAXIS

Es scheint also ganz einfach: man nehme einen
Friedhof mit ausreichend Gräbern, der in sich
geschlossen ist und kaum Beraubung zeigt, und
eine Fundgattung, die in den meisten Gräbern
mit mehreren Exemplaren repräsentiert wird. 

So scheinbar einfach die Theorie klingt, so
schier unlösbar erscheint die Aufgabe, betrach-
tet man die Friedhöfe der Badarikultur näher.
Alle Friedhöfe befinden sich im Gebiet zwischen

Qau im Süden und Matmar im Norden (Abb. 3).
Meist sind sie recht summarisch beschrieben
und nur die Tomblists19 geben nähere Details zu
den einzelnen Gräbern preis. Auf der Suche
nach einem geeigneten relativ großen, gleich-
zeitig ungestörten und unberaubten Friedhof
bietet sich folgendes Bild: über Qau/Friedhof
400/50020 befand sich schon zu Bruntons Zeiten
eine Müllhalde; in Friedhof 400 fand man ein
Grab und in Friedhof 500 fand man zwei Gräber
der Badarikultur. Qau/Friedhof 110021 beinhal-
tete bis auf einen  stone celt22 keine weiteren
Badariobjekte. Qau/Friedhof 140023 zeigte eine
Wiederbenutzung in römischer Zeit. Der gesam-
te Bereich wurde stark geplündert. Man stellte 4
Badarigräber fest. In Hemmamieh/Friedhof
1900/200024 fanden sich einige Badariobjekte
im Schutt; zwei Gräber, die dort gefunden wur-
den, können ebenfalls dem Badari zugeschrie-
ben werden. In Badari/Friedhof 480025 wurden
3 Badarigräber  festgestellt. Im Zentrum von
Badari/Friedhof 510026 befindet sich ein moder-
ner koptischer Friedhof, der höchstwahrschein-
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17 Vgl. HENDRICKX 1996, 36–69.
18 Vgl. HENDRICKX 1996, 36–69.
19 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls. V–VIII, BRUNTON

1937, pls. VII–X, BRUNTON 1948, pl. III.
20 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 3. 
21 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 3.

22 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. LVI/3. 
23 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 3.
24 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 4.
25 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 4.
26 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 6.

Abb. 2  Chronologietabelle (nach KUPER 1995)

v. Chr
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lich Badarigräber überlagert. Der ergrabene Teil
dieses Friedhofes besteht aus 61 badarizeitlichen
Gräbern. Badari/ Friedhof 520027 wird durch

eine starke Wiederverwendung im Laufe der Zeit
geprägt.  11 Gräbern der Badarikultur überdau-
erten die Zeit. Im Badari/Friedhof 5300/540028

208

27 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 9. 28 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 10.

Nicola Ch. Math

Abb. 3  Lage der Friedhöfe im Bereich von Qau und Matmar (nach HOLMES 1992, fig. 1)
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wurden die meisten Badarigräber gefunden; in
Friedhof 5300 54 und in Friedhof 5400 56 Grä-
ber. Leider sind an die 50% aller Gräber geplün-
dert. Heute liegt der Friedhof unter einer
modernen Müllhalde.29 Die Gräber in Badari/
Friedhof 560030 waren größtenteils ausgeraubt.
Brunton gibt leider keine näheren Details über
diese Gräber an. Badari/Friedhof 5700/580031

befindet sich westlich des Friedhofes 5100, führt
diesen aber nicht fort. Die Gegend wird von
einem modernen koptischen Friedhof okku-
piert. Es wurde daher nur nördlich (5800) und
südlich (5700) des modernen Friedhofes gegra-
ben. Heute befindet sich hier ein christlicher
Friedhof.32 Der Friedhof 5700 besteht aus 70 und
der Friedhof 5800 aus 17 Gräbern. Badari/Fried-
hof 600033 besteht aus 9 Badarigräbern;34 In jün-
gerer Zeit gab es Zerstörungen durch Bergbau-
aktivitäten.35 Im Bereich von Mostagedda/Deir
Tasa gibt es keine reinen Badarifriedhöfe. Grä-
ber der Badarikultur fanden sich in den Fried-
höfen 100 (1 Grab), 200 (11 Gräber), 300 (9 Grä-
ber), 400 (37 Gräber), 500 (14 Gräber), 800 (2
Gräber), 1000 (1 Grab), 1200 (37 Gräber), 1600
(5 Gräber), 1900 (1 Grab), 2000 (16 Gräber),
2200 (28 Gräber), 2600 (1 Grab), 2700 (13 Grä-
ber), 2800 (5 Gräber), 3100 (4 Gräber), 3200 (13
Gräber), 3300 (2 Gräber), 3500 (35 Gräber),
3600 (1 Grab), 3700 (1 Grab), 3800 (1 Grab),
5200 (1 Grab), 10000 (4 Gräber) und 11700 (2
Gräber). Eine genauere Beschreibung der ein-
zelnen Friedhöfe gibt es leider nicht.36 Auch im
Bereich von Matmar konnten keine reinen Bada-
rifriedhöfe festgestellt werden. Gräber der Bada-
rikultur fanden sich in den Friedhöfen 200 (2
Gräber), 2000 (20 Gräber), 2200 (1 Grab), 2500
(27 Gräber), 3000 (4 Gräber), 3100 (6 Gräber),
5300 (2 Gräber) und 6000 (2 Gräber). Leider
existiert auch hier keine detaillierte Beschrei-
bung der Friedhöfe.37

Von allen genannten Friedhöfen erscheinen
Badari/Friedhof 5300/5400 mit 110 Gräbern
und Badari/Friedhof 5700/5800 mit insgesamt
91 Gräbern als erfolgversprechendste Untersu-
chungsplätze, da von ihnen auch Pläne existie-
ren.38 Badari/Friedhof 5300/5400 kann jedoch
gleich wieder ad acta gelegt werden, da im Plan
von Brunton nicht alle Gräber verzeichnet
sind;39 außerdem zeigt dieser Friedhof – wie
schon erwähnt – eine Beraubungsrate von etwa
50%. Also bleibt schlußendlich nur 5700/5800,
wobei hier vorerst nur Friedhof 5700 betrachtet
wird, da diese 70 Gräber zusammenhängen.
Beginnt man nun damit, einfach nur die Kera-
miktypen den Gräbern zuzuordnen, hofft man –
selbst bei Kombination von Typen bzw. Klassen –
vergeblich auf irgendeine sich ergebende Ord-
nung bzw. Struktur (Abb. 4a). Der Grund dafür
erscheint klarer, wenn man einfach nur die
Anzahl der keramischen Grabbeigaben den ein-
zelnen Gräbern zuordnet. 23 Gräber zeigen kei-
nerlei keramische Beigaben, 29 Gräber je eine,
7 je zwei, 2 je drei und ein Grab hat vier Kera-
mikobjekte; wobei bei 7 Gräbern nicht typologi-
sierbare Scherben gefunden wurden und ein
Grab ein Gefäß und Scherben aufwies (Abb.
4b). Es zeigt sich auch in diesem Fall keine
erkennbare Ordnung.40 Auch im nördlichen
Bereich – dem Friedhof 5800 – zeigt sich kein
anderes Bild: von 17 Gräbern sind 10 ohne kera-
mische Beigaben, in 5 Gräber wurden je ein
Gefäß, in einem Grab zwei Gefäße41 und in
einem Grab ein Gefäß mit weiteren Scherben
gefunden. Selbst wenn man nun – aufgrund der
unbefriedigenden Situation im Bereich der
keramischen Funde – das Grabinventar als Gan-
zes betrachtet, wird die Situation nicht wesent-
lich besser (Abb. 5). In Friedhof 5700 beinhal-
ten nur 10 Gräber lithisches Gerät, 7 Gräber
Paletten, 19 Gräber Perlen, 20 Gräber Muscheln

209Eine innere Chronologie der Badarikultur? Möglichkeiten und Aspekte

29 HOLMES 1992, 75.
30 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 13.
31 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 13.
32 HOLMES 1992, 75.
33 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 17. 
34 Brunton bezeichnet sie als: „apparently later Type“.
35 HOLMES 1992, 75.
36 BRUNTON 1937, 33–43.
37 BRUNTON 1937, 7–9.
38 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. IV.

39 Vgl. Tomblist mit Plan; die Auswahl der verzeichneten
bzw. nicht verzeichneten Gräber ist nicht nachvollzieh-
bar.

40 Die Gräber in diesem Friedhof scheinen in einem rela-
tiv kurzen Zeitraum angelegt worden zu sein; möglich
ist, daß sie um ein relativ bedeutendes Grab herum
angeordnet wurden (möglicherweise Grab 5716; vor
allem wegen seiner Größe und recht zentralen Lage),
dies jedoch in einer Zeitspanne, die es nicht ermög-
licht, irgendeine Entwicklung zu erkennen.

41 RB-Ware ohne Typenangabe.
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Abb. 4b  Anzahl der keramischen Beigaben in Friedhof 5700 (nach BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls. IV, VII, VIII)

Abb. 4a  Verteilung der einzelnen Keramiktypen in Friedhof  5700 (nach BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls. IV, VII, VIII)
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(wobei 13 Gräber sowohl Perlen als auch
Muscheln aufweisen) und 20 Gräber zeigen
noch andere Objekte wie Blumen, Bein-, Elfen-
bein- oder Steinobjekte.42 Im Bereich von 5800

sind es lediglich je 1 Grab mit lithischem Gerät,
1 Grab mit Perlen, 2 Gräber mit Muscheln (1
Grab mit Perlen und Muscheln) und 3 Gräber
mit anderen Objekten.43

211Eine innere Chronologie der Badarikultur? Möglichkeiten und Aspekte

Abb. 5  Fundverteilung im Friedhof 5700/5800 (nach BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls.VII–VIII)

42 Vgl. Tomblist (BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls.
VII–VIII).

43 Vgl. Tomblist (BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. VIII).
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Eine innere chronologische Struktur der Bada-
risequenz kann also nur über Objektgruppen ohne
einen direkten Fundzusammenhang versucht wer-
den. Da das wenige vorhandene Siedlungsmaterial
zu fragmentiert ist, bietet sich das Grabinventar fast
als einzige, definitiv aber als beste Möglichkeit an,
da die Gräber als kompakte Einheiten angesehen
werden können, die nach ihrer Belegung nicht
mehr mit jüngerem archäologischen Material der
gleichen Zeitstufe versetzt worden sind44. Jedoch
kann man die Gräber selbst nicht chronologisch
gliedern, da alle von der heutigen Oberfläche aus
einschneiden und somit eine Stratifizierung nicht
möglich ist. Vom Grabinventar selbst bieten sich
eigentlich nur keramische Objekte für dieses Vor-
haben an, da lithische Artefakte im funarären
Bereich eine bedeutend kleinere Fundgruppe dar-
stellt. Nur im Bereich von Siedlungen kann die
Lithik als eine etwa gleichgroße, wenn nicht sogar
die größere Fundgattung angesprochen werden,45

die bis auf wenige Stücke immer lokal gefertigt
wurden46 und im Laufe der Zeit eigentlich kaum
eine Entwicklung zeigen; die typischen Werkzeuge
des Badari wie Endkratzer, Pfrieme und abge-

drückte Klingen werden in dieser Region bis in die
späte Prädynastik hergestellt.47

Petrie selbst versuchte schon in den 1920ger Jah-
ren, anhand des in den ersten beiden Grabungs-
kampagnen in der Region von Badari zu Tage
gekommenen keramischen Materials eine zeitliche
Strukturierung vorzunehmen. Jedoch fand er sein
eigenes System48 eher schwierig anzuwenden, da
eine Veränderung bzw. Entwicklung einzelner
Keramiktypen kaum erkennbar schien.  Er grup-
pierte die Keramik in einzelne Gruppen – die grö-
bere Keramik,49 polierte Keramik50 und  die gerip-
pelte Keramik.51 Er definierte die früheren Typen
und Formen aufgrund ihres Vorkommens in der
früheren Schicht der Siedlung von Hemmamieh
und die späteren aufgrund ihrer typologischen
Ähnlichkeiten zum frühen Naqadamaterial; die
sich ergebenen Gruppen teilte er in die SD-Daten
21–29 ein52 (Abb. 6). Petrie selbst war vom Ergebnis
seiner Arbeit nicht sonderlich überzeugt,53 da sich
keine sichtbare Entwicklung ergab.54

Dies ist nicht verwunderlich, betrachtet man
das keramische Inventar der Badarikultur im
Bereich von Qau bis Matmar näher. Das Typen-

212

44 Zeitlich aufeinanderfolgende Mehrfachbelegungen
sind für das Badari untypisch.

45 Zumindest in Mahgar Dendera 2 stellt die Lithik die
eindeutig größere Fundgattung dar.

46 Vgl. HOLMES 1987, HOLMES 1988, HOLMES 1989.
47 HOLMES 1988, 83.
48 Nach Vorbild seiner Seriation der Naqadakeramik.
49 “The coarser varieties do not form good material.”

(BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 26).
50 “Groups containing the polished wares are sixteen in

number only, If these are examined, we find that BB
alone are found in 5, BB and BR together in 7, BB and
PR in 1, BR alone in 1, BR and PR in 2. Groups where
more than two polished pots occur are all BB. If we turn
to the forms found in these groups and consider the
angled dishes and bowls (BB3-37, BR3-10), we see that all
the five purely BB groups contain these; only three of BB
ware occur in combination with BR forms (out of seven
groups) ; and the only angled BR occurs with a BB. No
“carinated” bowl (PR9, SB9) is to be found in a group
with BB, but there is an example of it in BB ware (~9p).
Looking at the forms in the polished classes as a whole, it
may be noted : (i) that the dishes and bowls with a sharp
angle between the sides and base are very much more
common in the BB class ; (ii) that the bag-shaped forms
are all BR, with the exception of one angled BB ; (iii) that
the flat shallow bowls are all BR; and (iv) that the deco-
rated bowls are all BR with the exception of one BB,
which is deep.” (BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 26).

51 “The rippling occurs in varying degrees in all classes ;
but the finest is found with the BB angled forms only.
The very thinnest pottery is not rippled, but is also all
BB. These various facts are not sufficient to form the
basis of any definite conclusions; but they certainly give
an impression, if we take the connexion with the „cari-
nated „ bowls of the Early Predynastic Period into
account, that the BB ware is the earliest, and the PR the
latest; that the sharp-angled, finely rippled, or very thin
pottery is early; and that both flat bowls and bag-shaped
forms are later, while deep bowls run right through the
whole period.” (BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 26).

52 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 26.
53 “Although we cannot hope to form a complete sequence

on such an amount of material, yet it is desirable to make
a beginning of a system, in order to have a basis for put-
ting fresh facts in place, either to correct or to supple-
ment what we already know.” (BRUNTON/CATON-THOMP-
SON 1928, 26); dieses Anliegen von Petrie wurde vom
Ausgräber nicht erfüllt, ging Brunton doch im Laufe der
weiteren Erforschung dazu über, statt einzelne Gräber,
ganze Friedhöfe miteinander zu vergleichen (BRUNTON

1937, 50; BRUNTON 1948, 11; vgl. KAISER 1956, 95).
54 Wenn man diese chronologische Einteilung verschie-

dener Typen nun auf Gräber des vorher betrachteten
Friedhofes 5700 anwendet – wie es auch Petrie getan
hat (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. XIXA) –
erkennt man nichts anderes als ein scheinbar wirres
zeitliches Belegungsmuster ohne jeglichen Sinn.

Nicola Ch. Math
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Abb. 6  Seriation nach Petrie (nach BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. XIXA)
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bild ist folgendermaßen zu beschreiben: insge-
samt wurden 684 keramische Gefäße55 gefunden,
die in 453 verschiedene Typen gegliedert wurden.
Davon sind 117 Typen mehrfach vorhanden; von
63 Typen existieren je 2,56 von 25 je 3,57 von 14 je
4,58 von 8 je 5,59 von 2 je 6,60 von 3 je 761 und von 2
je 962 Exemplare; die restlichen 336 Typen kom-
men je nur einmal vor; d.h. bei etwa der Hälfte
aller Badarigefäße handelt es sich um Einzelstük-
ke aus Friedhofszusammenhängen.63 Selbst durch
die Siedlungsgrabung Mahgar Dendera 2 und ihre
Funde kann dieses Bild nicht entscheidend revi-
diert werden, zeigt sich doch gerade hier, daß man
zwar eine beträchtliche Anzahl keramischer Funde
hat (etwa 4000 großteils stark fragmentierte und
erodierte Wandscherben, davon 3650 Grabungs-
funde, der Rest Oberflächenfunde),64 doch recht
wenig Zusammenhang mit den Grabbeigaben des
Gebietes zwischen Qau und Matmar herstellen
kann.65 Dies mag wohl auch an der unterschied-
lichen, Dokumentationsmethodik liegen, die sich
im Laufe der Jahre verändert hat, doch im wesent-
lichen auch an der Natur der Badarikultur selbst. 

Wie schon erwähnt, verwendete Petrie zur
Erstellung seiner Sequenzdatierung der Naqada-
kultur Gräber mit mindestens 5 Gefäßtypen – um
eine besseren Zusammenhang zwischen den ein-
zelnen Keramiktypen zu entwickeln und somit
einfacher eine zeitliche Sequenz erstellen zu kön-
nen, wurden  kleinere Gräber, die zumeist eine
frühere Zeitstufe zeigen, und Gräber mit gleichar-
tigen Gefäßen bewußt vernachlässigt.66 Die größte
Ansammlung mit verschiedenen Keramiktypen
der Badarikultur ist Gruppe 5556 aus dem Bereich
von Badari und beinhaltet 7 verschiedene Typen67

– von den Ausgräbern wird diese Gruppe als Town
Group definiert. In zwei weiteren Badarigräbern
wurden je 5 verschiedene Typen gefunden,68 wei-
tere 5 Gräber zeigen 4 verschiedene Typen.69 10
Gräber und 2 Ansammlungen, die als Town Group
definiert werden, weisen je 3 verschiedene Kera-
miktypen70 auf. Die restlichen Gräber und Grup-
pen beinhalten zwei bis keine Keramikstücke oder
es werden nur Scherben angegeben, die keine
Zuordnung erhielten.71 Auf eine Gesamtzahl von
etwa 600 Gräbern und Gruppen hochgerechnet
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55 Es handelt sich um ganze Gefäße. Diese bilden den Cor-
pus der Badarikultur; Brunton gibt sowohl Gräber als
auch Gruppen innerhalb der Friedhöfe an; vgl. BRUN-
TON/CATON-THOMPSON 1928, pls. XII–XVIII, BRUNTON

1937, pls. XV–XXI, BRUNTON 1948, pl. IV.
56 BB5f, BB8h, BB10m, BB14e, BB19c, BB31b, BB31h,

BB31m, BB31p, BB31t, BB37h, BB52e, BB52h, BB64c,
BB69h, BB69p, BB71d, BB74f, BB77p; BR3d, BR9k,
BR9m, BR11m, BR21h, BR21m, BR21p, BR24e, BR24p,
BR31e, BR38h, BR38j, BR43f; PR6e, PR9h; SB3e, SB3k,
SB5e, SB5m, SB9k, SB18m, SB24m, SB33m, SB38t,
SB44m, SB46p; RB7e, RB9h, RB9m, RB11d, RB11t,
RB14e, RB16e, RB16h, RB17f, RB19k, RB23f, RB25t,
RB31m, RB31p, RB33h, RB37h, RB39k; MS3.

57 BB14h, BB14m, BB41d, BB47h, BB57e; BR21j, BR34e,
BR34q, BR41e; AB1; SB3k, SB25t, SB31m, SB33h;
RB9c, RB11k, RB14m, RB16p, RB19q, RB27e, RB27h,
RB27m, RB27r, RB28h; MS5.

58 BB12d, BB64h; BR16p, BR21e, BR21t, BR24k, BR34m,
BR34p; SB3h; RB14h, RB19f, RB36e, RB39h, RB41f.

59 BB5h, BB14p; BR24m; SB31h; RB9t, RB27t, RB31h,
RB36f.

60 BB61k, BB71h.
61 BR24h; RB27k, RB31r.
62 SB5h; RB11h.
63 Die Wahrscheinlichkeit auch nur ein Grab mit 5 ver-

schiedenen Typen, wie Petrie es für seine Sequenzda-
tierung des Naqada verwendete, im Badari zu finden,
ist dennoch verschwindend gering.

64 Von dieser Masse an Material wurden nur etwa 560
Stück für die typologische Interpretation ausgesucht

und herangezogen; davon waren 394 Mündungen
(Durchmesser nur bei 92 meßbar), 46 Böden, 1 Knopf,
9 dekorierte Scherben und 3 komplette Gefäß (HEN-
DRICKX/MIDANT-REYNES/VAN NEER 2001, 59).

65 HENDRICKX/MIDANT-REYNES/VAN NEER 2001, 74–76.
66 KAISER 1956, 91–92.
67 RB19p, RB27e, RB27h, RB27t, RB31h, MS2.
68 Grab 5431 (BR36p, SB5h, SB18m, RB9e, RB9f) und

Grab? 5459 (BB12f, BB14m, BB37e, BB52m, BB69p)
aus dem Bereich von Badari.

69 Grab 569 (BB3d, RB37h, MS7, MS24), Grab 5112
(BB31m, BB35k, SB41k, RB25k), Grab 5436 (BB10h,
B25b (Naq.), RB5j, RB46f) und Grab 5769 (SB24h,
SB24p, SB46p, RB19t)  aus dem Bereich von Badari
und Grab 575 (BB14g, SB18m, SB31h, RB27m) aus
dem Bereich von Mostagedda/Deir Tasa.

70 Grab 1992 (BR24h, RB11k, RB27r), Grab 5290
(BB14h, BB14m, BB69m), Grab 5403 (BR24h, SB3k,
SB9k), Grab 5453 (BB8h, BB14h, SB5h), Gruppe 5520
(AB9, SB37e, RB36e) – wird als Town Group definiert,
Gruppe 5555 (RB27t, RB31p, RB33h, ) – wird als Town
Group definiert, Grab 5709 (BR34e, RB14e, RB25h)
und Grab 5736 (BB7h, BR24k, RB11h) aus dem
Bereich von Badari; Grab 572 (BR16d, BR57q, SB5m),
Grab 1243 (BR31d, SB31h, RB27e) und Grab 10017
(BB69s, BR38w, SB7n) aus dem Bereich Mostaged-
da/Deir Tasa; Grab 2101 (BB41d, BB52h, BB71h) aus
dem Bereich von Matmar.

71 Vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls. V–VIII,
BRUNTON 1937, pls. VII–X, BRUNTON 1948, pl. III.

Nicola Ch. Math
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beinhalten 20 Kontexte drei oder mehr Keramik-
typen, das sind etwa 3% aller Kontexte, was ein
verschwindend kleiner Teil ist. Insgesamt zeigt das
Grabinventar kaum eine kompakte Einheit, wie
sie in der späteren Phase des Naqada I, mit
Sicherheit aber ab dem Naqada II erkennbar wird;
Grabbeigaben werden standardisiert und somit
wird eine systematische zeitliche Gliederung mög-
lich. Die eher wenigen Beigaben in der Badarikul-
tur, zeigen meiner Ansicht nach nicht die Armut
der Kultur, sondern vielmehr ihre Entwicklungs-
stufe, denn Gräber bzw. Friedhöfe und Kulturen
mit nicht standardisiertem Grabinventar finden
sich in dieser Zeit häufig, denkt man an das
benachbarte Tasa oder Naqada I.

Da auch keine stratigraphische Zuordnung
der Gräber möglich ist – alle scheinen direkt von
der heutigen Oberfläche aus einzuschneiden –
und auch keine Entwicklung innerhalb der Fried-
höfe72 sichtbar ist, scheint es unmöglich, eine
innere Struktur der Badarikultur zu erstellen.

EINE INNERE CHRONOLOGIE ? – DAS ERNÜCHTERNDE

ERGEBNIS

Das Ergebnis ist kurz umrissen: weder gibt es
einen Friedhof mit ausreichend Gräbern, der in

sich geschlossen ist und nur minimal gestört ist;
noch sind sichtbare chronologische Belegungs-
muster feststellbar. Gräber mit mehreren verschie-
denen Gefäßen sucht man genauso vergeblich wie
ausreichend wiederkehrende Keramiktypen.

Doch muß angemerkt werden, daß man bei
Durchforstung der beiden Friedhöfe 5300/5400
und 5700/5800 auf mehrfach vorkommende
Gefäßtypen ein erstaunliches Ergebnis erhält.
Der insgesamt 9 mal wiederkehrende Typ SB5h
ist für den Bereich Badari 5 mal belegt und zwar
nur im Bereich des Friedhofs 5300/5400.73 Unge-
fähr ähnlich verhält es sich beim gleich oft beleg-
ten Typ RB11h. Dieser kommt 4 mal im Bereich
des Friedhofs 5700/5800 vor,74 im Friedhof
5300/5400 1 mal.75 Ähnliches gilt für die Typen
BR24h (insgesamt 7 mal belegt);76 BR24m77 und
SB31h78 (insgesamt 5 mal belegt); und bei weite-
ren Formen.79 Insgesamt betrachtet, findet man
etwa 52% aller Gefäße, die mehrfach im Bereich
von Badari vorkommen, in diesen beiden Fried-
höfen, was beachtlich erscheint. Beide Friedhöfe
gemeinsam repräsentieren etwa ein Drittel aller
Badarigräber zwischen Qau und Matmar, was das
oben angeführte Ergebnis wiederum etwas  relati-
viert. Betrachtet man nun kurz das Verhältnis der

215Eine innere Chronologie der Badarikultur? Möglichkeiten und Aspekte

72 Wie sie Kaiser für seine innere Chronologie der Naqa-
dakultur anhand des Friedhofs 14/1500 von Armant
nutzte (KAISER 1957).

73 In Grab 5431 zweimal, in den Gräbern 5378, 5351 und
5453 je einmal (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928,
pls. VI–VII).

74 In den Gräbern 5727, 5730, 5736 und 5738 (vgl. BRUN-
TON/CATON-THOMPSON 1928, pls. VII–VIII).

75 In Grab 5372 (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928,
pl. VII).

76 In Badari/Friedhof 5300/5400: in den Gräbern 5403
und 5405; in Badari/Friedhof 5700/5800: in den Grä-
bern 5754, 5801und 5805 (vgl. BRUNTON/CATON-
THOMPSON 1928, pls. VI–VIII).

77 In Badari/Friedhof 5700/5800: in den Gräbern 5713 und
5750 (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls. VII–VIII).

78 In Badari/Friedhof 5700/5800: in den Gräbern 5741
und 5763 (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pls.
VII–VIII).

79 7fach belegte Formen: Typ RB27k: in Grab 5405; Typ
RB31r: in den Gräbern 5349 und 5455. 
6fach belegte Formen: Typ BB61k: in Grab 5390; Typ
BB71h: in Grab 5444/in Grab 5736. 
5fach belegte Formen: Typ BB5h: in Grab 5349/in Grab
5753; Typ BB14p:Im Bereich von Friedhof 5800; Typ
RB27t: in Grab 5406; Typ RB 31h: im Bereich des

Friedhofs 5400; Typ RB36 f: in Grab 5355/in
Grab 5758. 
4fach belegte Formen: Typ BB12d: in den Gräbern 5397
und 5447; Typ BB64h: in Grab 5350/in Grab 5768; Typ
BR16p: in den Gräbern 5411 und 5431; TypBR21e: in
den Gräbern 5373 und 5397/in Grab 5729; Typ BR21t:
in Grab 5342/in Grab 5774; Typ BR24k: in Grab
5364/in Grab 5736;Typ BR34m: in Grab 5383.
Typ BR34p: in Grab 5374/in Grab 5709; Typ RB14h: in
Grab 5367; Typ RB19f: in Grab 5431; Typ RB36e: in
Grab 5768; Typ RB39h: in Grab 5414; Typ RB41f: in
Grab 5454 zweimal. 
3fach belegte Formen: Typ BB14h: in Grab 5453/in Grab
5810; Typ BB14m: in Grab 5459/in Grab 5714; Typ
BB47h: in Grab 5348; Typ BB34e: in den Gräbern 5354
und 5429/in Grab 5705; Typ BR41e: im Bereich von
Friedhof 5700; Typ AB1: in den Gräbern 5365 und
5426/in Grab 5761; Typ SB3k: in Grab 5403;  Typ
SB25t: in Grab 5749; Typ SB33h: in Grab 5766; Typ
RB14m: in Grab 5429; Typ RB27h: im Bereich von
Friedhof 5700.
2fach belegte Formen: Typ BB5f: in Grab 5399; Typ BB8h
in den Gräbern 5426 und 5453; Typ BB10m: in Grab
5388; Typ BB19c: in den Gräbern 5379 und 5389; Typ
BB31h: in Grab 5413; Typ BB37h: in den Gräbern
5714 und 5757; Typ BB31h: in Grab 5750; Typ BB64c:
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Friedhöfe zueinander, stellt man fest, daß sie sich
zwar geographisch relativ nahe stehen, aber den-
noch separate Friedhöfe darstellen. Zwischen
ihnen liegen die Friedhöfe 5200 (11 Gräber) und
5600 (ohne Angabe von Details) und die Sied-
lung 5500;80 benachbart an Friedhof 5700 findet
sich noch Friedhof 5100 mit 61 Gräbern (Abb. 7).
Betrachtet man nun diesen gesamten Komplex
gemeinsam, so stellt man fest, daß fast 90% aller
mehrfach vorkommenden Gefäße aus dem
Bereich von Badari hier gefunden wurden.

Überhaupt scheint es Formen zu geben, die
selbst wenn sie mehrfach belegt sind, nur aus

einem Grab bzw. einem Friedhof stammen. Dies
zeigt sehr klar, daß es in dieser Kultur keine aus-
geprägte Form von Industrien gab, sondern, daß
Dinge, die benötigt wurden, mehr oder minder
zur Deckung des Eigenbedarfs hergestellt wur-
den. Der Ansatz zu einer Entwicklung von stan-
dardisierten Gebrauchsgegenständen scheint
vorhanden, jedoch noch sehr schwach ausgebil-
det. Daher scheint es kaum möglich, eine inne-
re Chronologie anhand dieser zu entwickeln
und jeder Versuch endet ernüchternd in der
Erkenntnis, daß einerseits zu wenig Gleiches
und andererseits zu vieles Verschiedenes vor-
handen ist.81

EINE INNERE CHRONOLOGIE? – EINE MÖGLICHKEIT

Ein ganz anderer aber durchaus nicht uninteres-
santer Ansatzpunkt, um die Badarikultur doch
noch einer zeitlichen Gliederung zu unterziehen,
scheint nach den Ursprüngen der Badarikultur
zu forschen. 

In diesem Zusammenhang sei auf die These
von Hendrickx82 verwiesen, der den Vorschlag
unterbreitet hat, daß die Badarikultur in ihrer
frühen Phase die dem Niltal umliegenden
Wüstenbereiche besiedelte und erst in ihrer spä-
teren Phase im Niltal selbst ansässig wurde.
Damit würde ein früher Beginn der Badarise-
quenz  in Frage kommen, der konform geht mit
den Daten von Bashendi B und Nabta-Kisei-
ba/E-75-8,83 und damit verbunden auch eine
lange Laufzeit von tausend oder mehr Jahren,
denn man kann es ohne weiteres als Tatsache
bezeichnen, daß eine Laufzeit von dieser Länge
vom Fundbestand im Bereich des Niltals auf kei-
nen Fall unterstützt wird. Neuere Untersuchun-
gen zeigen eine Verbindung der Keramikindu-
strie des Badari  in die Westwüste; im Besonde-
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Abb. 7  Lage der Friedhöfe 5300/5400 und 5700/5800
(nach BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, pl. II)

in Grab 5364; Typ BB69p: in Grab 5459; Typ BB74f:
5710; Typ BR9m: in Grab 5751; Typ BR21m: in Grab
5774; Typ BR21p: in Grab 5353; Typ BR24e: in Grab
5402; Typ BR24p: in den Gräbern 5701 und 5707; Typ
BR43f: in den Gräbern 5711 und 5732; Typ PR6e: in
Grab 5398; Typ PR9h: in Grab 5723; Typ SB3e: in Grab
5384/in Grab 5760; Typ SB3k: in Grab 5403; Typ SB9k:
in den Gräbern 5403 und 5406; Typ SB18m: in Grab
5431; Typ SB24m: in Grab 5723; Typ SB33m: in Grab
5726; Typ SB44m: in den Gräbern 5362 und 5419; Typ
SB46p: in Grab 5769; Typ RB9h: in Grab 5712; Typ
RB11t: in Grab 5718; Typ RB14t: in den Gräbern 5709
und 5737; Typ RB16e: in Grab 5363/in Grab 5713; Typ
RB16h: in Grab 5369; Typ RB19k: in Grab 5368.; Typ

RB31p: in Grab 5419 (vgl. BRUNTON/CATON-THOMPSON

1928, pls. VI–VIII).
80 BRUNTON/CATON-THOMPSON 1928, 4–5.
81 Denn selbst wenn es gelingen sollte, für einen beliebi-

gen Badarifriedhof eine Belegungssequenz zu erstellen
bzw. Gräber in einen logischen zeitlichen Zusammen-
hang zueinander zu ordnen, bleibt dennoch das Pro-
blem, daß es immer sehr willkürlich erscheinen wird,
vor allem wenn man versucht, die restlichen Badari-
friedhöfe bzw. Funde anzureihen.

82 HENDRICKX 1999, 19; HENDRICKX 2006, 59.
83 Vlg. NELSON 2002, 34–35; WENDORF/SCHILD 2002;

SCHILD/WENDORF 2002; HENDRICKX 2006, 58–59.
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ren zur Bashendi B Sequenz84 der Dakhla Oase85

und dem Late/Final Neolithic86 des Nabta-Kiseiba
Gebietes.87

Diese Theorie ist zwar mit dem derzeitigen
Wissensstand nicht zu verifizieren, jedoch bein-
haltet sie einige interessante Aspekte, vor allem
wenn man an die zwar vereinzelten, aber den-
noch vorhandenen Funde aus den Wüstengebie-
ten denkt88 (vgl. Abb. 1). Um 6500 v.Chr. setzte
eine klimatische Veränderung ein,89 die eine Aus-
trocknung der das Niltal umgebenen Gebiete
und damit die Bildung der heutigen landschaft-
lichen Gegebenheiten zur Folge hatte.90 Die in
der West- und Ostwüste beheimateten Kulturen
scheinen mit fortschreitender Trockenheit ins
fruchtbare Niltal einzuwandern91 (Kulturen aus
der Siwa und Bahariya Oase siedelten sich im
Fayum und Delta und jene der Farafra, Kharga
und Dakhla Oase in Mittel- und Oberägypten an;
jene von Napta Playa kehrten nach Nubien
zurück).92 Spätestens um 4500 v.Chr. scheinen die
vormals besiedelbaren Gebiete trocken zu sein,
da auch die einzelnen Kultursequenzen endgül-
tig verschwinden und das Niltal “dicht“ besiedelt
erscheint.93 Dies würde mit den eigentlich spär-

lichen Überresten des Badari im Bereich des Nil-
tals korrespondieren.

Übrig bleibt hier nun nur noch, ausgehend
von der Theorie, daß die Träger der Badarikultur
erst in ihrer späteren Phase im Niltal gesiedelt
haben, zu versuchen anhand der Funde im
Bereich der weiter entfernten Gebiete der West-
und Ostwüste eine frühere und eine spätere
Phase zu erkennen. Diese Idee scheint zwar auf
den ersten Blick gut, doch betrachtet man die
Fundlage näher, besteht mit dem heutigen Wis-
sensstand auch hier keine Möglichkeit, eine Glie-
derung zu erreichen. Zwar gibt es immer mehr
Funde, die der Badarikultur zugeschrieben wer-
den können,94 doch sind es bis jetzt nur verein-
zelte Objekte bzw. Objektgruppen, die entweder
zu fragmentiert sind, um sie einem Typ zuzuord-
nen, oder nur summarisch erwähnt werden.95 Es
bleibt also eine weitere Erforschung dieser
Gebiete abzuwarten. 

Schlußendlich muß festgestellt werden, daß es
nach heutigem Forschungsstand nicht möglich
ist, die Badarikultur mit einer inneren Chronolo-
gie zu versehen, und ob dies jemals möglich sein
wird, bleibt fraglich. Zeigt das bekannte Bild des
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84 Die Bashendi B Kultur kann zwischen 5650/5400
v.Chr. und 3950 v.Chr. datiert werden  (MCDONALD

2001; MCDONALD 2002).
85 HOPE 2002.
86 Das Late/Final Neolithic der Fundstelle E-75-8 des Nabta-

Kiseiba Gebietes wird zwischen 5500 v.Chr. und 4700
v.Chr. datiert (HENDRICKX 2006, 58–59).

87 Vor allem site E-75-8. vlg. NELSON 2002, 34–35; WEN-
DORF/SCHILD 2002; SCHILD/WENDORF 2002.

88 Vgl. z.B. für den Bereich der Ostwüste: DEBONO 1951,
WRIGHT/HERBERT 1993, MURRAY/DERRY 1923, RESCH

1964, FRIEDMAN/HOBBS 2002; für den Bereich der West-
wüste: CATON-THOMPSON 1952, DARNELL 2002, HOPE

2002.
89 Um genauer zu sein, setzte schon um 10000 v. Chr.

(nach der letzten Eiszeit) eine klimatische Verände-
rung ein: eine Feuchtphase, die die heutige Sahara
“grüner“ werden ließ und eine Besiedlung erst möglich
machte; davor breitete sich das heutige Wüstengebiet
über ein weit größeres Gebiet aus als heute. In dieser
Feuchtperiode findet auch eine der wichtigsten Ent-
wicklungen der Menschheitsgeschichte statt, die von
Childe als “first revolution“ (CHILDE 1957) oder allge-
mein als die neolithische Revolution bezeichnet wird:
die Gesellschaften ändern ihre Lebensweise von Jägern
und Sammlern in Bauern und Viehzüchter; damit ver-
bunden ist natürlich eine Seßhaftwerdung – kleinere

Siedlungen entstehen – und die Ausbildung von Indu-
strien, im Besonderen der Produktion von Keramik.
Die Entstehung des Neolithikums – festgemacht am
Auftauchen keramischer Objekte – kann im Bereich
der Sahara sogar früher angesetzt werden als im
Bereich des klassischen “fruchtbaren Halbmondes“ in
Vorderasien (KUPER 2002).

90 HASSAN 1987.
91 Die Idee, daß neolithische Gruppen aus der Westwüste

an der Neolithisierung des Niltales beteiligt bzw. ent-
scheidende Imulse zu dieser Entwicklung beigetragen
haben ist nicht neu; vgl. MOND/MYERS 1937, 269; CHIL-
DE 1952, 48; NORDSTRÖM 1972, 24; HOFFMAN 1979, 102;
HASSAN 1984; HOLMES 1989, 367–394; WENDORF/SCHILD

2002.
92 MIDANT-REYNES 2000, 138.
93 Die Neolithisierung des Niltals erfolgt relativ spät;

sowohl in der Sahara als auch in der Levante setzt sie
deutlich früher ein.

94 Vgl. Anm. 88.
95 Caton-Thompson erwähnt zwar Badarischerben für das

Pleasant Neolithic im Bereich der Kharga Oase, jedoch
ohne nähere Angaben und Typologie (CATON-THOMP-
SON 1952, 39). Hope identifiziert zumindest die Form
BB57e (HOPE 2002, fig. 5i; vgl. Abb. 117.2) für den
Bereich der Dakhla Oase.
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